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Megabruchidius tonkineus neu für Baden-Württemberg und  
M. dorsalis neu für Deutschland (Coleoptera: Bruchidae)

Joachim Rheinheimer, Ludwigshafen

Zusammenfassung: Megabruchidius tonkineus (Pic, 1904) wurde erstmals in Baden-
Württemberg, M. dorsalis (Fåhraeus, 1839) erstmals in Deutschland nachgewiesen. Beide 
Arten stammen aus Ostasien und leben an Gleditsia-Arten (Fabaceae).
Abstract: Megabruchidius tonkineus (Pic, 1904) was recorded for the first time for Baden-
Württemberg, M. dorsalis (Fåhraeus, 1839) for the first time for Germany. Both species are 
native to eastern Asia and share various Gleditsia trees as host (Fabaceae).
Nachdem bereits vor kurzem eine für unser Faunengebiet neue Bruchiden-Art von einem 
eingeführten Baum aus der Familie der Schmetterlingsblütler aufgefunden werden konnte 
(Rheinheimer & Hassler 2013), gelang nun der Nachweis von zwei weiteren Verwandten 
von Gleditschien, ebenfalls Fabaceae. Die Gattung Megabruchidius Borowiec, 1984 ist ur-
sprünglich in Süd- und Ostasien heimisch, wo sich die Arten in den Samen baumförmiger 
Schmetterlingsblütler (Fabaceae) entwickeln. Nach unseren Bestimmungsschlüsseln könnte 
man sie als Bruchidius bestimmen, von dem sie sich aber schon durch die Körpergröße sofort 
unterscheidet. Bei Tuda & Morimoto (2004) finden sich Abbildungen und weitere Angaben.

Megabruchidius tonkineus (Pic, 1904)
Der Vietnamesische Gleditschien-Samenkäfer stammt ursprünglich aus Südostasien. Aus 
Ostdeutschland wurde er einmal von Wendt (1980) gemeldet, zunächst aber nicht wieder 
aufgefunden. György & Germann (2012) fanden ihn dann in der Schweiz. Weiterhin ist er 
aus Bulgarien, Griechenland, Ungarn und Frankreich bekannt.
Die Art entwickelt sich in den Samen verschiedener Gleditschien-Arten (Gleditsia, Fabaceae), 
von denen in Ostasien etliche vorkommen. Bei uns zog ich das Tier aus im Oktober einge-
tragenen, am Boden liegenden Hülsen der Amerikanischen Gleditschie (Gleditsia triacanthos 
L.), einem aus Nordamerika eingeführten Parkbaum. Daraus schlüpften dann wenige Wochen 
später die ersten Käfer (bei Kellertemperatur).
Fundort:
Mannheim-Neckarau, Stadtgebiet, in Anzahl, e. l. 7.11.2012, leg. Rheinheimer. 
Nachdem 2012 M. tonkineus und M. dorsalis etwa zu gleichen Anteilen geschlüpft sind, war 
im Folgejahr die erste Art in den Früchten desselben Baums nicht vorhanden. Auch in Hei-
delberg konnte sie bisher nicht nachgewiesen werden. M. dorsalis entwickelte sich dagegen 
in Anzahl.
Erstfund für Baden-Württemberg.

Megabruchidius dorsalis (Fåhraeus, 1839)
Der Asiatische Gleditschien-Samenkäfer stammt ursprünglich aus Ostasien. György & Ger-
mann (2012) meldeten ihn aus der Schweiz. Weiterhin ist er aus Ungarn, Italien und Frank-
reich bekannt.
Die Art entwickelt sich ebenfalls in den Samen verschiedener Gleditschien-Arten (Gleditsia, 
Fabaceae). Bei uns zog ich das Tier zusammen mit dem vorigen aus den im Oktober einge-
tragenen Hülsen der Amerikanischen Gleditschie (Gleditsia triacanthos L.). Daraus schlüpften 
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Abb. 1: Megabruchidius dorsalis 
       (Fåhraeus, 1839) ♂ 

Abb. 2: Megabruchidius dorsalis 
     (Fåhraeus, 1839) ♀

Abb. 3: Megabruchidius tonkineus 
 (Pic, 1904) ♂

Abb. 4: Megabruchidius tonkineus 
(Pic, 1904) ♀
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dann gleichzeitig mit der vorigen Art die Käfer. Im Elsass im Botanischen Garten Straßburg an 
verschiedenen Gleditsia-Arten (Callot in litt.).

Fundorte: 
Mannheim-Neckarau, Stadtgebiet, in Anzahl, e. l. 7.11.2012, e. l. 20.11.2013 bis 10.1.2014 
(aus erneuter Aufsammlung an derselben Stelle im Oktober 2013), leg. Rheinheimer. Hei-
delberg, Keplerstraße, in Anzahl, e. l. 17.2.2013, leg. Rheinheimer. Heidelberg, Botanischer 
Garten, e. l. 1.8.2014, leg. Gromes. 
Erstfund für Deutschland.

Unsere Megabruchidius-Arten lassen sich wie folgt trennen:
1    Der Enddorn der Hinterschienen bei beiden Geschlechtern etwa halb so lang wie das erste 
Tarsenglied. Die Flügeldecken großteils gelbbraun. Der weiße Fleck auf dem Halsschild vor 
dem Schildchen unscharf begrenzt. Länge 4,5-6,0 mm tonkineus
–  Der Enddorn der Hinterschienen bei beiden Geschlechtern von weniger als einem Viertel 
der Länge des ersten Tarsenglieds. Die Flügeldecken ganz oder überwiegend schwarz. Der 
weiße Fleck auf dem Halsschild vor dem Schildchen scharf begrenzt. Länge 4,3-6,0 mm  
 dorsalis

           Abb. 5: M. dorsalis ♀, Hinterschiene                              Abb. 6: M. tonkineus ♀, Hinterschiene

Danksagungen: Herrn Prof. H. Callot danke ich für die freundliche Mitteilung der biologischen 
Beobachtungen aus dem Elsass, Herrn Dr. R. Gromes für die Fundmeldung aus Heidelberg, 
meinem Freund Dr. M. Hassler für viele interessante Exkursionen.
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Abb. 7: Megabruchidius dor-
salis entwickelt sich bei uns 
manchmal zusammen mit M. 
tonkineus in den Samen der 
Gleditschie, Gleditsia tria-
canthos, deren 30 cm lange 
rotbraune Hülsen im Herbst 
zu Boden fallen.

Abb. 8: Megabruchidius ton-
kineus.

Alle Fotos: J. Rheinheimer

Abb. 9: Eine von M. dorsalis befallene Frucht von Gleditsia triacanthos, 
dem Amerikanischen Lederhülsenbaum.

Abb. 10: Schlupflöcher von 
M. dorsalis in den Samen.

Joachim Rheinheimer, Merziger Str. 24, 67063 Ludwigshafen


